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eine, nämlich das apostolische Wort un: das Zeugn1s der Heılıgen Schrift,
„NOrmatıv“ 1St, das andere dagegen VO  “ dieser Norm her (JOttes Wort 1mM Menschen-
WOFrT vergegenwärtigt. (An dieser Stelle ware  in eine ausdrückliche Auseinandersetzung
mi1t der VO  3 Brinkmann, F seiınerzeıt 1n der Tübinger Theol Quartalschrift
vertretenen un mıiıt nıcht ungewichtigen Zeugnissen belegten These VO: der
Identität des apostolischen Charismas mıiıt der biblischen Inspiration gewünscht,
zumal deutlich erkennen 1bt, daß sachlich dieser Auffassung ıcht
huldigt) Abgeschlossen wiıird die Darstellung mi1t der rage nach dem Verhältnis
VO  3 Wort un Sakrament, deren verschiedenartige theologische Beantwortung
ausgew OgECENCr Weıse dargestellt wiıird

Es mOöge nıcht als negatıv gemeınte Kritik aufgefafßst werden, WE WIr 1 den
Darlegungen dieses Buches die Schwierigkeit bestätigt sehen, den posıtıven Befund

einem theologischen Thema mit eıner eigentlichen „Theologie“ des betreftenden
eINAas verbinden, da{f beides gleicherweise seiınem echt kommt. Dankens-

wert 1St das Buch VOTr allem als materıialreicher Bericht sowohl ber die Bezeugung
der Heilsmacht des Wortes in der Geschichte der Offenbarung Ww1€e über die hiılo-
sophischen un theologischen Bemühungen der verschiedenen Zeıten diN
Thema Der Untertitel des Buches konnte dabei ıcht 1n gleicher Intensität ZUr
Verwirklichung kommen. Miıt dem Vorteil der Einteilung des Stofi- un: Gedanken-
ablaufs in relatıv kurze Abschnitte verbindet sich doch auch der Nachteıil, da
manches Andeutung der Richtungsangabe leibt, W Aas INa  — SCrn einer e1n-
gehenderen un ausgeführteren gedanklichen Durchdringung unterworfen sa

Semmelroth, X
s Z y Die Sache miıt ott. Dıie protestantische T’heologie ımm Jahr-hundert. Gr. 80 (S12 S:} München 1966, Pıper.

1€ Sache N1t Gott“ ISt autf dem Weg, eın 512seıtiger Bestseller werden (imErscheinungsjahr wurden Exemplare gedruckt, un der „Spiegel“ widmet
eine N} Seıte, vertafßt VO:  e Künneth un ohne Nne':  enswertife Beanstandungen):
INa  — ann darob ireudig zufrieden seın un! es diesem Buch wünschen Ww1e selten
eiınem. Der Verf., Dr theol., Anfangsfünfziger, se1it 1950 theologischer Leiter des
Hamburger Sonntagsblatts, konnte einen beachtlichen Erfolg schon MIt eiıner
früheren Veröffentlichung verbuchen (Es begann MIt Jesus VO  3 Nazareth | Stutt-
Dart ”1964] 21. Tausend; auch wWwel Bändchen Diskussion MIt Asmussen b7zw.

Jaspers [Hamburg 1963 ED Das nNneuUeEe Thema, ungeschützt un provokatıvgleich e1ım Namen ZENANNT, zieht oftensichtlich noch mehr Es überwuchtet fast den
Untertitel, der ur den zunächst mehr akademisch Interessierten eın
vielverheißendes Reliet ıbt. Man liest das Buch A un: INa  e} liest 6S Ende;

WwEe1 Nachmittagen 1n einem Zug
Für sind die rel grofßen Männer der protestantıschen Theologie des bıs-

herigen 20. Jahrhunderts Karl Barth, Rudolf Bultmann un: aul Tıillich Um s1ıe
gruppieren sıch 1 wesentlichen die Kapitel se1ines Buchs, deren S  einbar ockerer

uUuSsamımen An unausgesprochen einıges Sagt. Mıt Barth kommen 1M theo OB.geschichtlichen (vgl.e un allgemeın geist1g-politischen Oontext der Zwischen-
eit der beiden Krıege Autbruch un Scheidun der „dialektischen Theologie“ ZUr

Darstellung (13—154); zwischen dem Barth Römerbriets un: dem der Kır
Dogmatık erhält die Theologie mıil Brunners niähere mrisse (85—103),und VON Barth wıederum handelt nochmals eın Kapitel 1n ethisch-politischemZusammenhang (225—235). Im Anschlufß Bultmann 0—3 werden knappgewürdiıgt, dem Tıtel der Wiıederentdeckung des historischen Jesus, KäÄäse-

INAaNnn, Fuchs, Ebeling un Braun; un als relatıve Gegeninstanz (gegenBraun) Gollwitzer, als „absolute“ Gegeninstanz (gegen Bultmann überhaupt)Pannenberg 6—3 Von Tillich allein handeln die das Buch beschließenden
Kapiıtel —4 Niıcht erfaßt durch diese Gruppierung die reli ogroßenNamen sınd we1l weıtere Stücke „Vom Jenseıts Zu Dıiesseits“ bringt die S54-
kularisierungstheologie des nach-barthschen Friedrich Gogarten und Dietrich
Bonhoeffers ZUr Sprache 55—217); 1€ beiden Reiche“, in Abhebung VO  $ der
Einheitsschau Barths, die der Spannung der Gegenwart oOrıentierte Ethik Helmut
Thielickes un: die auf die projektierte Zukunft gerichtete Theologie der Hoffnung
vVon Jürgen Moltmann 18—259).
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Die dramatische Theologiegeschichte, die ungewöhnlıch verständliéh gehalten iSt
un! doch der aut dem ENSC Raum überhaupt möglichen Gründlichkeit der Sache
nıchts verg1ıbt, zerfließt ıcht 1n die Gegensätzlichkeit der vielen genannten Ge-
stalten, edenfa Is tfür den nıcht, der schon einıge Kenntnis der jeweiligen Pro-
blematık besitzt. Vor allem das eine große Thema selbst, mMi1t seinen Läangs- un
Querverbindungen, hält Natürlich können die Reterate 7Z.s hier nıcht
nochmals reterijert werden. Leider auch nıcht 1m einzelnen seine Krıitiken, die sıch

dıe Darstellung einer jeden theologischen Leistung anschließen. S1ie sınd ualler-
meıst DOSItLV verstehend, mafßvoll, Ja verhalten, un: INa  } bekommt den Eindruck,

immer richtige und oft die entscheidenden Defizienzpunkte anviısılert.
IMeNrtrWıchtig ISt Ja, dafß das, WAas ZESAagTt wird, seine Gültigkeit hat, WECeNnN

ZESAZT werden könnte; wer kann schon alles sagen? Das große Ma{fiß Objektivität
könnte erstaunlicher erscheinen, als urchaus einen eigenen Standort
besitzt (aber kann 3983  — denn hne Standort objektiv se1ın?). Seine Sympathien
liegen nts  ı1eden bei Tillıch, sıch das auch tast DU 1n der End- un: damıiırt
Anfangsposıtion ausdrückt, die ıhm 1n seiınem Buch einräumt ber auch ıhm
gegenüber wırd Kritik b zeübt, wenn auch vorwiegend durch zıtierte
Gewährsleute, Wwı1e oftmals glücklich S50 ausführlich Barth Anfang ab-
gehandelt wird: ob nı doch, in der quaest10 facti un! der quaest10 1ur1s, seine
Bedeutung, ber die Hälfte dieses ahrhunderts hinaus, minimalisiert?
Entschiedener noch ware  S das ohl n gegenüber seiner, WenNnNn ırgen W\
dann hier spürbaren theologischen Aversion Pannenberg mıtsamt
Dıagnose, dessen Einfluß flaue bereits merklich 1b Weıtere kritische Bedenken er
INa  3 bedenke eben auch die Möglichkeit eınes solchen Buchs VOT der iımmensen
Stoffülle): Der Name Cullmanns erscheint nıcht, der VO  i Ott 1U 1n
einem Literaturhinweis des dankenswerterweise mMI1It belegenden Anmerkungen
E ausgestattetien Buchs Der Dane Regın Prenter un: der Schwede
Gustav Wıngren, Korrektiv bzw. entschiedener Kritiker des Christomonismus
Barths un beide miıt beachtenswerten Werken 1Ns Deutsche übersetzt, wer
1U sehr indirekt gestreift. Der katholische Leser wird, ü AL N: ohne leichte
Irritierung, einze Topoı un: auch Grund- und Gesamttendenzen der HEeEuCIen
un katholischen Theologie jer wıedererkennen, wobei der rühere Ent-
stehungstermin innerhalb des evangelischen Bereichs Ja nıcht zwingend aut Entleih
VO  3 seıten der katholischen Kollegen Chließen aßt. Manches lıegt ben 1n der
Luft un wird früher der spater mancherorts mehr der wenıger orıgınär ZUr

Sprache gebracht. Immerhin sollte In  -} vielleicht, un könnte nunmehr Ja auch
reier, 1m wıssenschaftlichen Betrieb mehr zıtıeren. Das Buch dokumentiert eiıne

lebendige Vielfalt un: auch ıne 1Ur dem fast halt- un schrankenlos Streif-
zugen AUSS!  wärmenden menschlichen Geıist mögliche Widersprüchlichkeit theolo-

ischen Denkens, w1e S1e sıch 1n den katholischen Dogmatıiken insgesamt nıcht VO'  3£ LNeEe finden. Kann nıcht der denkende Christ (sagen WIr sehr verkürzend:) mIit
fundamentalem Halt Aaus solchem kühnen un: ErwesgCcN«CNHN Denken rechten reichen
Gewinn davontragen, hne zuvıel Anfechtung durch dessen Gefährdungen? Er
sollte können. Und sollte Iun Denn ISt dem Wort VO  e} Franz
Overbeck, zeitlebens Theologieprofessor, ohne persönlich noch lauben
das nach (9) als Motto ber der protestantischen Theologie dieses rhunderts
stehen kann: „Anders als durch Verwegenheit 1St Theologie ıcht wıeder
gründen.“ hat seınen „verwegenen“ Beitrag geleistet: durch se1in kritisches
Reterieren. Kern, S
Lai:issez-faire-Pluralismus. Demokratie UN Wirtschaft des WE

wärtıgen Zeitalters. Unter Mitarbeit VO  $ Ben C Zebot, H.- J.
Rüstow rSS. von O Briefis. Gr. Q0 X u 537 Berlin 1966,
Duncker Humblot. 59.60
Der Buchtitel deckt den VO Herausgeber selbst stammenden, weıitaus umfang-

reichsten Beıtrag des Werks ber „Staat un Wirtschaft 1m Zeitalter der Interessen-
verbände“ (1—317); die 1ın sıch durchaus wertvollen Beiträge der reı Mitarbeiter
stehen NUr in losem Zusammenhang mit dem, Ww1e der Herausgeber 1m Vorwort
eigens hervorhebt, 1m Buchtitel ZU) Ausdruck kommenden „Thema“. Man mu{
schon dieses Vorwort gelesen haben, U1l wIıssen, Was mMIt diesem „Laissez-faire-
Pluralismus“ gemeınt 1St und wohin das Ganze zielt daß der eigene Beitrag des
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